
kleinen Gemeinscha{ften, deren Mitglieder
wlssen, daß S1Ee ZU. tieferen christlichen

eingeladen wurden, ıinren Y1ST-
en und nichtchristlichen Bruüdern
mehr helfen können, die 1n Ottes Reich ugen j1esnet
ebenso eingeladen Sind wıe S1e (vgl Kor
12) Die Gemeinde un: 1  S  hre Strafentlassenen
Abgelehnt WwIrd VO  - uns jene „differen-
zierende‘*‘‘ Au{ffassung, nach der die „ech- Konnen chrıstiıche Gemeinden einen Be1-
ten  e Mitglieder der 5 0a 1Ur ın den Tei- trag leisten, aAMı Strafentlassene wWwıeder
nen Gemeinschaften fiinden sind; WITLr ım normalen en Fuß jassen können?
ireuen u11l ber solcher kleiner Gemein- Aus se1ner Erfahrung heraus Sagt der Au-
schaften, die 1ın ihren Kirchengemeinden LOr eın überzeugendes Ja, sofern einzelne
eın Sauerteig der Erneuerung 1 Glauben Gemeindemitglieder berei1t sSind, mMAt ehr

117el Nüchternheit un unerschütterlichemSsind.
ennen mussen WI1r jene Basisgemein- ngagement en utsam dıiese heıkle Ar-

beıt gehen, sich dıe notıgen IntTorma-chaftfen, we. ausschließlich nach ihren
individuellen Au{ffassungen aut „eigenen t10nen anzueıignen, UTC| Briefe, Besuche,

Familienbetreuungen, Entlassungsvorbe-egen“ schreiten wollen; doch mussen WITr
die Wirkzeichen des Geistes dort entdek- reitung ıne Basıs MENSC}  ıcher Kom-

ken, eC| pastorale jele, gemeinsames munıkatıon schajftien und er ımmMeT
eien und die eNNSu: nach tieferer Er- mAıt dem Gefängnisseelsorger MNTNETL-

kenntnis der eılıgen Schrift den Mitglie- zuarbeiten. Auf diese Weise kannn ge-
Uıngen, daß dıe Ablehnung der Öffentlich-dern VO.  m en chweben

Auı die efahren der Sektenbildun WUurTr- ke1t Ww1ıe auch ıne falsche Sozialroman-
ık überwunden werden un daß VDO'  3de hinreichend hingewlesen. Man MU. ber

auch daran denken, daß eın Faktor der Strafentlassenen dıe ZUT Selbs
aANgENOMIMNE' WITa. TESektenbildung auch darın estehen kann,

WeNnnNn WI1Lr 1 TUN! wertvolle, wenngleich
auch Fehler aufweisende Bestrebungen „Als ich au  N dem Gefängnis kam,
nıcht mi1t ilfsbereiter un verbessernder glaubte ich 1nNne Zukunft aben,
Jebe, SsSoNdern m1T starrer Verurteilung be- ber ich trati überall 1Ur autf

meine Vergangenheit‘.handeln (Auch 1ın dieser Hinsicht ist die
Or aps auls den charismatischen Miıt diesem Wort eines Strafgefangenen,
ewegungen gegenüber beispielhaf{ft.) der schon mehrfach m1T der Treıihel
Au!:  } andere Gesichtspunkte köonnen WIr un ihrer Bewältigung probilert, ber nicht
anführen, do:  R die Weisungen des eiligen gescha{fft a  e, ist die Problematik des
Vaters un unseTrer Bischofskonferenz g- folgenden Beitrages berelts umriıssen: KOon-
ben ULl grundlegende Wegweilsungen in 1  . s Gemeinden einen Beıitrag
dieser ra Mit den die Bischo{ifis- Jeisten, amı Strafentlassene wieder 1m
synode zusammenfassenden edanken des normalen en Fuß fassen können oder
eiligen aters moöchten WITr enden: Wenn reffen S1e auch dort 1Ur aut iNre ergan-
sich die Basisgemeinschaften VO  - der Ort- genhel1
en Pfarrgemeinde un VO mystischen Der Praktiker 1n en Strafvollzug
e1b Christ]l, VO  5 der Commun10 der auf macht die Erfahrung, daß das Verhalten
der anzen rde verbreiteten 1r! nıcht der Öffentlichkeit auch der kirchlichen)
trennen, werden sS1e Pilanzstätten der imMmmMer wıeder chwankt zwischen Distan-

ziertheit DZW. auch Ablehnung un! eınEvangelisation se1n, un! dienen S1Ee der
groOßeren Gemeinschaf{t, VOL em ber den emotionaler Sozialromantık. Mit beiden
Or  en irchen  und ind S1Ee die Grundeinstellungen gegenüber dem straf-
offnung fur die 16}1r allıgen Menschep kann ber die ra e1l-



er Strafentlassenen-Hilfe durch Gemein- rein! er leidet der Gefangene
den iıcht sachgerecht angegangen werden. unter:
Es erscheın notwendig, darauf NınzZuwel- Vereinsamung un Isolierung
SCNH, daß gerade diese spezielle Dıiıakonie Trennung VO  5 seiner Hamilie
mi1% sehr viel Nüs  ernheit, Lebenserfah- menschlichen un! finanziellen Proble-
rung und U  H schwer erschuütterbarem Ein- INenNn
emen eisten 1St. Sozlalromantiker, Gemeindemitglieder en bereits die1ın nkenntnis der Mißachtung der mit Moöoöglichkeit, VDOT der Entlassung einesdem ema Kriminalität un: Strafvollzug Stirafgefangenen ıihm vorbereitende ılfenverbundenen komplexen psychologischen anzubieten. Hıerbei ber hat sıch der fTar-Zusammenhänge, ziehen sich meilist nach
kurzer, mit schmerzlichen Erfahrungen —-

Ter DZW. der Pfarrgemeinderat vorher
uüberlegen, Wer die ontiakte DZW. WTullten Zeitspanne resignilert VO  5 dieser — angebote erkunden und durchzuführenzialen „Steinbruch“-Arbeit uruck. UTUu!: hat Denn die Betireuung VO.  ; Gefangenenbleiben als rgebn1ıs wel nNtIitauschte Der und ihren YFamıilien verlangt das liegtGefangene un eın elfer. 1n der atiur der Sache un: das bestätigt
auch die immer wieder gemachte rfah-

Vorarb e2t rung „Auss der Öffentlichkeit‘
iskrefie Behandlung un: Betreuung. Z.11=-AÄus diesen Kinleitungssätzen ergeben sich

bereıfs einıge Postulate, die ine d1la- dem darf nach den geltenden Bestimmun-
OoNnI1s! interessierte und engaglerte Ge- gen egliche Betireuungstätigkeit, auch die

ehrenamtliche, Nr mi1% Wissen Uun!: ZiU-meinde stellen Sind:
nNgagement JUr die Resozialisiterung VD“DO'  S Siimmung des betroffenen Gefangenen

er Entlassenen eingeleitet werden.Strafentlassenen eiz NTIOTMATLON OTaAauUS
uber Krıiminalität, ıhre Entstehungsbedin- Ist die Inhaftierung eines emeindemit-

glieds bekannt geworden, oder erhält INa  -guUuNngen, uber dıe 1n der ege tynıschen
ehlverhaltensweisen und einstellungen einen inweis VO zustandiıgen efäangnI1s-
des Strajgejangenen, se1ine tatsachlıchen pfarrer, soll INa  ®} sich beim betreffen-

den Gefangenen lar un: deutlich erkun-materizellen, Jjamiliären, nersonNnlichen SOr-
GgenNn und TO0DOLeMNEe. igen, ob dieser der seine Familie 1ne

Betreuung seitens der HeimatgemeindeIDıe Einrichtungen der Erwachsenenbildung
ınnerhal der Gemeinde ollten dıieses wunschen. Keın missionarisches Sich-

Au{fdrängenemda aufgreifen, sıch AaTUur einen ach-
MAaANN Referat un ruppeENAaTbeit e1n- Wird mi1it Wissen un: Zustimmung des Ge-
en un „ch ım Kreis VDO'  S Interess:erten fangenen 1r Beifreuung gewunscht

(die ber auch häufig aus verschiedenenzuerst einmal informativ Un vorbere:tend
miıt dıiesem ema ejassen. Grüunden VO efangenen abgelehnt WITr'

empfiehlt sich folgenderhne ıne ausreichende Dosıs Sachıw1is-
K Z4  3 Un Vorinformation bleibt es späte-

Nngagement WaT gut gemeıint, ber „Maßnahmenkatalog‘“‘:
NC sachgerecht „Ein Herz alleın

Briefwe  selgenugt hiıer nıcht‘‘ uıne alte Erfahrung
der trafvollzugspraktiker. Dieser eın menschliche Kontakt ist fUur

den isolierten Gefangenen VO:  - größtem
ımM Gefangnis Wert In der ergibt sich 1ne persön-

liche Bındung mit dem Briefpartner. Eın
Der ens! bleibt auch als Strafgefange- solcher Briefkontakt MU. neben em En-
Ner eın ens:! mit Sorgen un: eiunlen. agemen auch mit Geschicktheit und Ver-
Kr WwIrd jetz icht einfach einer gut STAnı geführt werden.
Iunktionierenden uhnemaschine (Knast- Abzuraten 1ST, WenNn Mädchen aQus der Ju-
slogan: 99:  wing aus Zwing SuUuNhn- gendgruppe sich aus altersbedingter
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Schreibfreudigkeit iın einen solchen rief- dem Sozilalarbeiter der Anstalt ist wert
egen Charismatische Alleingängekontakt (möglichst mit einem jugendli  en

Strafgefangenen) sturzen, un!: dann 0n L  ®) selten einem jiel.
mi1t dem Gefangenen ın einen solchen

Familıenbetireuung„Seelenclinch‘‘ geraten, aus dem S1e sich
alleın kaum mehr befreijien können. Am meisten leiden oft die Familien unter
Bel Briefkontakten ist also immer auch der Inhaftierung A des Vaters, mensch-
ıne Art Supervi1s1on m1T einem Fachmann lich, ber auch sozial! Wenn der Gefangene

einverstanden 1ST, en sich Hausbesucheder 1n der ruppe VO.  @; mehreren 1120 -

raten, besonders bel jugendli  en riefi- bel der betroifenen Famlilie als DU  ar
partnern. erwlesen. Ist die Inhaftierung des aters
Anschriften vermittelt der zuständige Ge- Dbekannt, SiNnd direktie oder indirekte Dif-
fängnispfarrer. Er ann auch bel auftau- famlerung durch die mgebung, Scham-
chenden roblemen (Z unzumutbare Un- gefühle, Gefühle des Mit-Ausgeschlossen-
terstützungsforderungen des efangenen Se1Ns für die Familie, eic die regelmäßige
ef{c.) Rat en olge. Sinn solcher Hausbesuche ware CS,

den Famıilien helfen, So. Gefühle
esu 1mM eIan.  1S eispie. des Besuchers abzubauen. Die Ha-
Je nach Or  en und echnischen Möglich- milienangehoörıiıgen brauchen oft 1i1ne
keiten wird sich empfehlen. Solch Be- menschliche, ber auch sozlale eratun
suche mussen mi1t Einfühlungsvermögen un Unterstutzung (viele Familien Sind
un diskreter Zurückhaltun durchgeführt pIötzlLı aut Sozla. angewlesen, weil
werden. Keıine etfull: Betireuung (Er- der ater Al1sSTal eratung,
satz-Mutter spielen . ...), wodurch 1mM Ge- Ermunterung und Unterstützung MUuU. 1
angenen seine Abhängigkeits- un: Almo- Einvernehmen m1 dem Sozilalamt DZW. der
senhalfung verstäarkt wurde! efangene Carıtas eic ges  ehen, amı keine Mehr-
reagieren auf SO (weibliche der mAann- fachunterstüutzung zustandekomm

„Ersatz-Mütter“‘ entweder m1 einer Es kannn bel solchen Besuchen der ersuch
infantilen Regression der mI1T recht Q ]—- gemacht werden, dem efangenen un!: S@1-
lJergischer Ablehnung. Der elfer 1E  - Angehörigen helfen, innerfamiliäre
sich dann ın seinen uten S1!|  en dQuU- pannunNgen, als Folgelastiten der ofit Jang-
pler und spricht VO  - den „undankbaren jJäahrigen Inhaffiıerung un!: Trennung,
Gefangenen‘“. Dieser Teufelskreis der Re- vermindern oder durch gegenseiltiges,
aktiıonen sollte vermieden werden. Keıine wachsendes Verstäandniıs abzubauen. iel
Missıonlerung, weder rel1g10s noch politi- waäare 1nNne Aussöhnung un Verstehensbe-
sierend! Es ist vielmenr notwendig, sich reitschaft 1ın Ehe und Famıilie
dem efangenen als absichtsloser Kontakt-

Entlassungsvorbereitungenpartiner anzubieten, der TUr in: den KON-
takt ZU.  r Außenwelt aufrecht häalt, eventuell In usammenarbeit mi1t dem Gefängnis-
andere ontiakte herstellt, zerrissene — pfarrer der dem Sozlalarbeıiter er auch
ziale der familiäre ontiakte wieder _ mI1T der Familie, S1e vorhanden recht-

zeitig die Entlassungsvorbereitungen (Ar-knüpfen Y  9 dem Gefangenen 1
der Gefängnisisolation den lick {Ur die beitssuche/Unterkunf{it eifc.) einleiten. Der
ealta: draußen 1mM aufe der Te icht efangene braucht hıer ofiIt iıne tatkräftige
voöllig ZU  — verlieren. Mit anderen Worten eratun enn sehr die Entlassung
der efangene braucht einen engagilerten, wünsch(t, hat doch oft ahnmende ngs
ber kritisch un realistisch enkenden VOL in Hıer hat der Betreuer das dem
Partner, der MT ihm en aber icht JUur Gefangenen enlende Durchhaltevermögen
innn bei Arbeılits- un: ohnungssuche UrC! S@e1-
AÄAuch hıer 1st e1in beratender Kontakt mi1% eijigene Hartnäckigkeit und sein eigenes
dem efängnispfarrer empfehlenswert. Stehvermögen auIizuiangen un! ergan-

auf Koopneration mıiıt dem Pfarrer der Ze  )aaaa OE V a ° E  5 oa . C —9 E U e aaaa E 49



Übersendung VO.  - Zeitungen, Pfarrbriefen sollte ihm vielmehr helfen, seine eigenen
Y Fähigkeiten ZUT Problem-bewältigung und

-]ösung auszubauen un! trainieren. NurNicht vergessen ist bel diesem Katalog
der au ıne Entlassung vorbereitenden kann seine Zukunft mi1t ihren vielen

Klippen meistern. Dazu WIird viel Durch-Maßnahmen (keine geglückte Entlassung
hne Vorbereitung! auch die Übersendung haltevermögen brauchen. Der etireuer mMuUu.
VO  5 Zeitungen ev Abonnement), Kir- 1n kluger Weise verhindern, daß sich der
chenzeitungen, Pfarrbriefen und anderen Entlassene ın iıne anhängliche „ Rand“
Informationen aus dem en der arr- lüchtet un: dem Pariner alle Le-

bensverantwortung ZUS  1egemeinde den (efangenen. So kann „Hılfe
sich autf dem aufenden halten un hat Selbsthilfe‘‘ soll als der Entlassenen-

über en Maßnahmen stehen Auchdas ‚9 eın wenig mi1t el ein.
nıer ist eratun. mit einem erfahrenen

Gruppenau{fgaben: Sozlalarbeiter der zuständigen rafent-
Wo ine Strafanstal Ort 1ST, können lassenenhilfe der Caritas 1liIrel bel der
Hilfswillige Aaus einer emeınde olgende Vermeildung VO.  - padagogischen YFehlern
Möglichkeiten der weiliteren Mitarbeit —

wägen: Beratende un unterstützende Hilfestellung
Mitgestaltung VO:  - efängnisgottesdien- Dbraucht der Entlassene
ten (vor em musikalisch) bel der UCH nach Arbeit; ohne dieseorträge der Diskussionsabende anbie-
ten

Suche un ihre en selbst über-
nehmen und dann dem Entlassenen

Sportweitkämpfe organiısıeren isch-
tenn1s, u.  a

noch das fertige rgebnis präsentie-
ren

Hobby-Kreise: uslk, Schach eiCc. bel der UCH nach Wohnung wenn der
Hiıer kann der Pfarrer jeweils Auskunft Entlassene icht seiner Familie Z  ‚—eben, Bedartf und Chancen ind. ruck ann);

ZU.  ar erstellung eines menschlı:chen
Nach der Entlassung Kontakt- und Bezugskreises ontakt-
Der Entlassene ist Ireı und hat die Straife möglichkeiten iıinnerhal der Pfarrge-

meinde und ihrer ruppen Ooder VO.  -hınter sich. Aber MU. Neu anfangen und Einzelkontakten. erade 1n diesen Kon-ist vorbestrafit. Er WIrd überfordert 1n S@e1- taktifragen braucht der Entlassene viel
Ne Bemuhen des Neuanfangens, wWenn Entgegenkommen un: taktvolles, d1sS-nıcht nach Hause en kann, ihn niemand kretes Verstäandnis Nur dann g1btauifnimmt, keine Tbeit bekommt, kel- seine Zurückhaltung und Scheu auftf. Es
Ne’  m} Anschluß findet, sein Entlassungsgeld
iıcht rel: Deshalb braucht einen Be- kann ofit längere eıit dauern, bis hier

jahrelange „ Vereisungen‘‘ allmählichgleiter. Am besten einen, den schon VO  - auftauen.Kontakten 1n der Strafanstal her enn
Ents  eldend für den Erfolg solcher Be-un: der ihm schon veriraut 1sSt.
treuungsmaßnahmen nach der Entlassung

Was ist tun? 1ST 1ın der der vorbereitende oben
Na  R der Entlassung ist besonders „Hilfe esprochene Kontakt bereits 1mM efängn1s.
ZUTr Selbsthiılfe“ nötig Es geht nıcht darum, ONS MUu TST muhsam eın persönlı  es

Verirauens- und Kontaktverhältnis auifge-aus dem „armen‘ Entlassenen eın passives,
„‚dankbares  C6 Betreuungsobjekt machen, baut werden, hne das 1Ur Mißverständ-
auf das INa  ® sich mi1t Jan STUrZT (und des- NıSSEe und Aneinandervorbei-agieren
SC  - ankeshymnen INa  - aufend AA e1ge- g1bt
Ne  5 Bestätigung hören mO! Es 1st Eıne SO „ambulante“‘ Entlassenenhilfe
alsı dem Entlassenen alle Selbstverant- aus dem Kreis der Pfarrgemeinde sollte
worfiung un: TODIeme abzunehmen. Nan sıiıch STeis 1n er Weise mi1t den fUur
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Straffällige zuständigen Stellen 1n erbin- Auch der ehrenamtliche elfer aQus der
christlichen Gemeinde, die sich diesem Pro-dung setfzen. Organisierte ist nOot-

wendig, menschlicher Kontakt entschel- blem Offnet und versucht, ihren eil
dend. Die Mitarbeiter der Hilfsstellen Sind beizutragen, kann fur sich das alte
oft durch die Masse der Betreuungsfälle Wort des Talmud ın Anspruch nehmen:
überfordert. Sie suchen kooperationsberei- „Wem gelingt, auch eın enschen-
te elfer Das ollten engagıerte und pro- en erleichtern,
blemo{ffene Gemeindemitglieder wiıissen. dem wIird einmal angerechnet,

als abe die N:' Welt gerettet!“
Zur Einstellung des Helfers
Dem Gefangenen soll INda.  _ während un:
nach der Hafit m1T Verirauen, ber auch mit
ugheit egegnen Be1l TauU: des Ver- ernnar Honsel
trauens sollen ‚War entsprechende Konse- Der Mensch verstrickt ıIn Leid und
QquenZzZeN gezogen werden, die etireuun
soll ber nıcht sSofort ufgegeben werden. chu. beifreit offnung
Diese nttäuschungen ind wohl der 1ne Bildmeditation* ZUTC Passıonszei
menschlich schwierigste un der
für die Resozialisierung VO.  5 Straiffälligen. Der Herrtr se1 m1 Euch
Der elfer MU. sich hiıer VO  - unrealistl- Und mi1t deınem Geiste
schen Erwartiungen über chnelle un!' leich-
ie Erfolge freli machen, bel Mißer{folgen Er ging hinaus den Ölberg. Seine Jun-

ger olgten 1Nnm. Da spra Jesus Pe-
nicht resignieren un eventuelle Aggresslo- trus „Wanhrlich, ich sage dir, eute noch,
nNenNn des Betreuten icht persönlich neh- 1n dieser Nacht, ehe der Hahn wel Mal
meln. Er mMUu. sich ın die spezielle sycho- rxa. wI1rst du mich drei Mal verleugnen.“

Peirus ber sa „Selbst WEeNn ich mM1 d1irogie des Entlassenen eın weni1g einfühlen
können, ohne sich aufzudrängen ıiıne terben mMuUu.  e ich wurde dich nimmMermMehr

verleugnen.“ Ebenso sprachen alle ande-
schwierige uns der Menschenführung Ten
auf diesem Sektor!

Wünschen nach Geld- und Sie kamen einem Grundstück armens
egenuüber Gethseman!l, un: Spra seinen Jün-
Sachleistungen ist Vorsicht immer Bern (DA euch hnıer nieder, während ich
atz Es empfiehlt sich autf jeden Fall, so1- betfe.“ Und erntiernte sich VO.  =) ihnen.

TO befiel inn. Er betfetie „Vater,ches NUuUr ın Abstimmung mıit den zustän-
es ist dir möglich Laß diesen Keilch

en Stellen tun onNns macht der Hel- MI1r vorübergehen, do  R nicht meıin, SONMN-
fer unnötig chmerzliche Erfahrungen des dern deın geschehe.‘‘
„Ausgenutztwerdens‘‘. Er kam zurück und fand sS1e aien! Er
Wer sich mI1T der Resozlalisierung VO:  } Spra Petirus „S51mon, du chlä{st.
Strafentlassenen engagiert, MU. wIlssen, Konntet ihr ıcht 1ne Stunde mi1t M1r i
daß amı seine freie Z.e1it, oft auch seine chen? und etet, daß in nıcht in

ersuchun geratet.“ Und S1ing Wweg.„„‚Gemüts-Ruhe* un Nerven recht bean-
sprucht werden. Straffälligen-Diakonie ist Als Z Male ZUTUÜ!:  ehrte un! sS1e

wieder aien: fand, sa „Schlaftimmer schon keine einfache Diakonie g— weiter. Es ist Die Stunde ist g_
gen der besonders schwler1igen kommen. Der Menschensohn wird ın die

pPsycho-sozlalen Begleiterscheinungen des an der Süunder überliefert. auf,
99:  a.  1  en Leidens“” der Kriminalıtäat. Aber WITLr wollen gehen! jehe, der mich über-
WEeNl sich keine Mitarbeiter 1m Prozeß der jefert, 1ST Ca“

Resozialisierung VO  > Straffälligen finden, ährend noch redete, erschien i1ne
WwIrd auch 1n Zukunifit NUur einer inder- Schar mi1t chwertern un!: nüppeln, und

udas, eıner VO den Z,wölfen, g1ing [0)8200M
heit unter ihnen gelingen, nach einer Ge-
fängnisstrafe ın reınel unter enschen 1Aa-;  erle „Menschen 1n der Passion“ VO:

Ul;  3
Sieger er; Suddeutsch: Verlagsgesellschafft,

en köonnen.
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